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Kommunikation
ERSCHLOSSEN
MF X/.3 ////£

Werkspionage macht
dem Bund grosse Sorgen
Die Schweiz will die
Schweizer Unternehmen mit
einer Kampagne vermehrt
über die Gefahr von Werk-
Spionage aufklären, wie die
Berner Zeitung «Der Bund»
am 26. August berichtet.
Damit reagiere die Eidge-
nossenschaft auf die Zunah-
me der Aktivitäten russi-
scher Geheimdienste.

Dazu Jiirg Bühler, stellvertretender
Leiter des Dienstes für Analyse und

Prävention (DAP) im Bundesamt für
Polizei (fedpol.ch): Wir stellen

jeweils bei mehreren Dutzend Affä-
ren einen Zusammenhang mit Werk-
Spionage fest». Konkrete Fälle gebe

es jedoch weniger als zehn im Jahr.

In seinem Bericht 2003 über die inne-

re Sicherheit in der Schweiz machte

fedpol.ch eine Zunahme der Akti-
vitäten der russischen Geheimdiens-

te aus. Die Spionageversuche betra-
fen vor allem die Wirtschaft, die For-
schung und die Technologie.

Nun auch vermehrt im
Finanzsektor

«Die Russen und andere osteu-

ropäische Länder haben eine Erfin-

dungstradition und ein hohes For-
schungs- und Bildungsniveau», sagt
Jacques Band, Autor der «Enzy-
klopädie der Nachrichten- und
Geheimdienste» gegenüber dem «Der
Bund». Aber sie müssten einen tech-

nologischen Rückstand aufholen.

Werkspionage in der Schweiz sei

nichts Neues, sagt Baud. Seit dem

Fall der Berliner Mauer 1989 habe

sich die Geheimdienstarbeit vom
politisch-militärischen auf den Wirt-
schafts- und Finanzsektor verscho-
ben.

Um gegen diese Werkspionage vor-
zugehen, hat der DAP im letzten Jahr
ein Programm zur Sensibilisierung
von Firmen lanciert, das sich vor
allem auf die Gefahr der Weiterver-

breitung von Massenvernichtungs-
wallen konzentriert. Dieses soll den

Unternehmen und öffentlichen Insti-
tutionen präsentiert werden.

Spionageversuche würden von den

betroffenen Firmen jedoch kaum

gemeldet, sagte Bühler. Denn sie

befürchteten den Verlust von Infor-
mationen und den negativen Einfluss

auf das Image und die Börsenkurse.
Gemäss Bühler versuchen die auslän-

dischen Geheimdienste über Brief-
kastenfirmen oder Institutionen wie

Spitäler und Universitäten die

Schweizer Unternehmen zu infiltrie-
ren.

Baud nennt weiter die Bestechung

von Angestellten oder das

Durchwühlen von Abfalleimern als

gängige Spionagemittel. Auch das so

Auseinandernehmen und Wiederzu-

sammensetzen von Technologiepro-
dukten, um ihr Funktionieren besser

zu verstehen, werde angewendet.
Baud verheisst der Werkspionage eine

«grosse» Zukunft.

Armee verliert an
Vertrauen

Die Schweizer fühlen sich
sicher und im Staat heimat-
lieh geborgen. Sie bangen
um ihre Arbeitsplätze und
die Sozialwerke, wollen neu-
tral bleiben und nicht in die
EU. Die Armee verliert an
Akzeptanz. Dies zeigt die
Studie Sicherheit 2004.

DB/-r. Die in Bern veröffentlichte
Studie ist die sechste Ausgabe der

seit 1999 erscheinenden Reihe von

Umfragen der Militärakademie der

Forschungsstelle für Sicherheit an der

ETH Zürich.

Im Februar wurden telefonisch 1200

Personen in allen Landesteilen

befragt. 85 Prozent der Schweizer

gaben damals an, sich «sehr» oder
«eher sicher» zu fühlen. Nach den

Terroranschlägen vom 11. März in

Madrid wurden die Ergebnisse in
einer Nachbefragung überprüft. 25

Prozent gaben dabei an, sich stärker

gefährdet zu fühlen als zuvor.

Das allgemeine Sicherheitsgefühl hat

im Vergleich zu 2003 leicht zuge-
nommen. Die Sicherheit der Arbeits-

plätze und der Sozialwerke wird aber

als relativ stark gefährdet wahrge-

nommen. Gleichzeitig hat das Ver-

trauen in die Wirtschaft, für die 2003

die tiefsten Werte gemessen wurden,
deutlich gewonnen.

Neun von zehn Befragten fühlen sich

im Staat geborgen. Doch scheint sich

der emotionale Nationalstolz abzu-

schwächen. Meinten vor 20 Jahren

bloss 29 Prozent, es würde ihnen
nichts ausmachen, Bürgerin oder

Bürger eines anderen Landes zu sein,

so sind es nach stetem Anstieg über
die 90er-Jahre hinweg nunmehr 52

Prozent.

An der EU-Skepsis hat sich wenig
geändert. Zwar ist die Annäherungs-
bereitschaft an die EU leicht gestie-

gen, doch bleibt die Bereitschaft zu

einem EU-Beitritt mit 34 Prozent

gering. Hingegen hält die Stirn-

mungs-Hausse bezüglich Uno an. 61

Prozent wollen, dass die Schweiz

einen Sitz im Sicherheitsrat anstrebt.

Bei der Akzeptanz der Armee ist im

Jahresvergleich ein starker Rückgang

zu verzeichnen. Die Zustimmung der

18- bis 29-Jährigen ist «eingebro-
clien». Nur noch eine Minderheit von
41 Prozent erachtet die Armee als

notwendig, die nur noch 35 Prozent
stehen zur Miliz. Für 54 Prozent ist

die Armee zu teuer.

Das höchste Vertrauen geniesst die

Polizei, vor Gerichten, Bundesrat,
Armee, Wirtschaft und Parlament.
Das Schlusslicht bilden die Medien.

Marke
«Eidgenossen-

schaft»

Die Corporate Identity des
Bundes existiert nicht
mehr, Ordnung muss her:
Künftig hat Bundesbern nur
noch eine Identität.

Dß/-r. Im Herbst 2003 wurde es dem

Bundesrat zu bunt. Der Wildwuchs
im Staatsdesign muss ein Ende neh-

men, befand das Kollektiv. Wer mit
dem Bund zu tun habe, solle das

sofort erkennen. Einen einheitlichen

Auftritt brauche das Land, das

Schweizer Kreuz sei ein Muss.

Logisch. Will doch der Bund ein

Stück Schweizer Qualität vorleben.

Ein freiwilliger Verzicht aufdas weit-
bekannte Markenzeichen wäre

töricht.

Dazu Karin Burkhalter im «Der
Bund»: «Monatelang knieten sich die

Experten von drinnen und draussen

über den bundesrätlichen Auftrag:
skizzierten, designten, rechneten.

Und empfahlen am Schluss eine <Ein-

heitslösung). Diese <Bild-Wort-Mar-
ke> besteht aus dem (Schweizer Wap-

pen und dem viersprachigen Schwei-

«Auch in Kanada denke ich an
Armee-Logistik»

schrieb der Präsident der «Fondation du Journal Le Fourrier Suisse».

Léander Schmid, und lässt gleichzeitig alle Leserinnen und Leser unserer
Fachzeitschrift herzlich aus Québec griissen. Diese Botschaft aus der Ferne

geben wir gerne weiter!
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zerische Eidgenossenschaft, Confédé-

ration suisse, Confederazione Svizze-

ra. Confederaziun svizra»>.

Jetzt wird noch ein bisschen an der

Marke gefeilt, bevor sie im kom-
menden Jahr bundesverwaltungsweit
eingeführt wird. Und zwar in schwar-

zer und farbiger Version: Die rote

dient einzig für repräsentative und

hoheitliche Belange, die schwarze ist

für den Hausgebrauch bestimmt.

25 Millionen Franken bezahlt der

Bund für seine neue Identität-zuerst
einmal.
Danach soll er jährlich 7 Millionen
Franken sparen können.

Ruag hat zugelegt
Der bundeseigene Industrie-
konzern Ruag hat zugelegt
- dank zivilem Schub. Der
Militärumsatz schrumpfte.

nlz./-r. Der Umsatz der Ruag ist in

den ersten sechs Monaten dieses

Jahres um 3,2 Prozent auf 585 Mil-
lionen Franken gewachsen, wie die

«Neue Luzerner Zeitung» mitteilte.
Dabei legten die zivilen Geschäfts-

felder um 10,8 Prozent zu. Dies sei

auf die Erholung in der Luft- und

Raumfahrtindustrie sowie die stei-

gende Investitionsbereitschaft in der

Wirtschaft zurückzuführen.

Geschäft mit der Armee ist
stark geschrumpft

Während die Ruag Aerospace in

Emmen profitiert (Armee-Logistik
berichtete bereits darüber), konnten
auch andere zivile Aktivitäten zule-

gen. Dagegen nahm der Umsatz im

Wehrtechnikbereich um 3,2 Prozent
ab. Insbesondere das Geschäft mit
der Schweizer Armee, welches seit

1999 stark geschrumpft ist, hat wie-

derum Einbussen erlitten. Derzeit
macht es 38 Prozent des Gesamtum-

satzes aus. Vor einem Jahr sind es

noch 44 Prozent gewesen.

Bei der kleinkalibrigen Munition (für
Armee, Polizei, Sport und Jagd) ist

das Geschäft stabil, jenes mit gross-
kalibriger Munition, für Panzer,
Kanonen usw., schrumpft.

Bei den Geschossen mit Hohlladun-

gen ist die Ruag zwar Technolo-
giefiihrer, die Auslandmärkte sind
ihr aber verschlossen, weil diese Län-
der aus Sicherheitsgründen eine eige-
ne Produktion wollen. Zudem wirkt
das Kriegsmaterialgesetz einschrän-
kencl. Als Kunde kommt so nur die

Schweizer Armee in Frage, und die
hält sich zurück.

Der Betriebsgewinn (Ebit) kletterte

von 20 Millionen Franken auf 28

Millionen Franken. Der Gewinn-

sprung von 36 Prozent' ist Kosten-

Senkungen zu verdanken. Dies beka-

men die Beschäftigten zu spüren.

Stellenabbau

Der Personalbestand sank um 2,3

Prozent auf 5549 Mitarbeiter. Im

Gesamtjahr 2004 will Ruag weiter

zulegen. Umsatz und Gewinn sollen
sich gegenüber 2003 verbessern, sag-
tc Bruno Frangi gegenüber der

«Neuen Luzerner Zeitung». Gründe
für die erwartete Steigerung sei die

Erholung in der Luftfahrt sowie die

bessere Lage in der Halbleiterindus-
trie. Zudem wirkten sich die Kos-

tensenkungsprogramme positiv aus.

Die Aufträge der Schweizer Armee

dürften dagegen in den nächsten zwei

Jahren weiter abnehmen.

Web-Tipps

Eichsfeld: Blick auf ehema-
lige innerdeutsche Grenze

-r. Sperranlage «Leben und Tod» aus

DDR-Zeiten. Das Grenzlandmuseum

Eichsfeld will erinnern und mahnen.

Es befindet sich in der Anlage des ehe-

maligen Grenzübergangs Duder-

stadt-Worbis, an der heutigen Gren-

ze zwischen Thüringen und Nieder-
Sachsen. 1995 wird das Museum

eröffnet und informiert über die Ge-

schichte der innerdeutschen Grenze

und die Auswirkungen auf Mensch

und Natur.

irHw.grcMz/anrfmMswm.tfe

Soeben erschienen ist das «Militä-
rische Aufgebotstableau 2005»,
das beim Führungsstab der Armee.

Operationsplanung (J3/5), 3003

Bern, bezogen werden kann.
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Personal

Militärische

Auslandeinsatzmöglichkeit

SWISSCOY (Swiss
Company) in der
Kosovo Force (KFOR)

Für die kommende Ablösung der

Dienstkompanie SWISSCOY (KFOR)

werden für das Kompetenzzentrum
SWISSINT (Komp Zen SWISSINT)

Berufsleute /
Handwerker
gesucht
Ihr Profil: Sie verfügen über Berufs-

erfahrung, einen einwandfreien Leu-

mund und gute militärische Qualifika-
tionen. Sie sind Schweizer Bürger/in
im Alter von 20 bis 45 Jahren und

haben erfolgreich die Rekrutenschule
absolviert. Sie sind charakterlich und

körperlich robust und verfügen über

gute Englischkenntnisse (für Offiziers-
und Cheffunktionen zwingend).

Unsere Erwartung: Sie sind bereit,

vom 74.02.2005 (Beginn Ausbi/dungj
b/.s Anfang Oktober 2005 (Ende Ein-

safzj Ihre Arbeitskraft in den Dienst

der internationalen Völkergemein-
schaft zu stellen. Sie sind fähig, sich
in eine militärisch organisierte und

geführte Gemeinschaft einzufügen.

Haben wir Ihr Interesse geweckt?
Dann schicken Sie uns Ihre schriftliche

Interessensbekundung bis spätestens
09.09.2004 m/t einem an Sie adres-
s/erfen und unfrankierten C4-Rüc/c-

antwortcouverf an:

Führungsstab der Armee

Kompetenzzentrum SWISSINT
11 Personelles, 3003 Bern

E-Mail:

recruit.swisspso@gst,admin.ch
www.armee.ch/peace-support
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